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Geboren wurde er 1813, als seine Heimatprovinz Parma noch zum
napoleonischen Frankreich gehörte. Mit Nabucco gab der 28-jährige
Komponist – im österreichischen Mailand – der italienischen Oper
ihre Vitalität wieder. Sein Rigoletto eroberte 1851 von Venedig aus als
erster unmittelbarer Welterfolg der Operngeschichte die Bühnen al-
ler Kontinente. Don Carlos kam als französische Grand Opéra im Paris
Napoleons III. heraus, das zeitweise Giuseppe Verdis Wahlheimat
war. – Als der Schöpfer von La traviata und Otello am 27. Januar 1901
starb, war er der berühmteste Italiener seiner Zeit – weithin bekann-
ter als der junge Nachfolger des ermordeten Königs oder der greise
Ministerpräsident.
Christoph Schwandt schildert den Weg des Künstlers und eigensin-
nigen Bürgers vor dem Hintergrund der Entstehung des italienischen
Nationalstaats und bezieht auch alle diejenigen Werke Giuseppe Ver-
dis mit ein, die nicht wie Il trovatore oder Aida seit ihren Urauffüh-
rungen ständig auf den Spielplänen der Opernhäuser stehen.

Christoph Schwandt, geboren 1956, bis 2009 Chefdramaturg der Oper
Köln und zuvor bei den Salzburger Festspielen, arbeitet u. a. als Autor
für den öffentlich-rechtlichen Rundfunk und publizierte Biographien
der Komponisten Georges Bizet und Leoš Janáček.
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»Verdi wollte ›er selbst‹ sein,
und es gelang ihm auch, es zu sein.« 

(Luigi Dallapiccola)1

Es war ihm nicht an der Wiege gesungen worden, dass er
am Ende des Jahrhunderts als Ehrenbürger einer Haupt-

stadt Rom an der Seite eines Königs von Italien sitzen sollte,
um eine Aufführung seines jüngsten Werks zu erleben. Der
fast Achtzigjährige hatte eine heitere Oper geschrieben. Kei-
ner hatte das erwartet.

Die letzte opera buffa von Bedeutung, Gaetano Donizettis
Don Pasquale, war 1843 uraufgeführt worden, als Giuseppe
Verdi noch keine 30 Jahre alt gewesen war. Mit seinem 
Nabucco hatte er da gerade an die lange zurückliegenden Er-
folge der ernsten italienischen Opern Vincenzo Bellinis und
Gioacchino Rossinis anknüpfen können.

Durch Rigoletto, Il trovatore und La traviata ein Jahrzehnt
später weltbekannt geworden, hatte Verdi mit Don Carlos
dann der französischen Grand Opéra zu einem letzten Meis-
terwerk verholfen. Und vor Falstaff, eben der »commedia li-
rica«, die er am 15. April 1893 in der Loge König Umbertos I.
miterlebte, hatte er mit Otello schon 1887 die Jahrhundert-
wende eines Musiktheaters mitbegonnen, das mehrere Gene-
rationen von der Oper Rossinis und Bellinis fortentwickelt
war.

Verdis Patriotismus wurde schon zu Lebzeiten Legende,
und sein künstlerisches Lebenswerk hatte ihn zum reichen
Mann gemacht.

11
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ALS PARMA IN FRANKREICH LAG

Napoleons Italien – Kindheit und Jugend
auf dem flachen Land

Die Geburt seines Sohns am 10. Oktober 1813 hatte
Carlo Verdi nicht einmal in seiner Muttersprache ak-

tenkundig machen lassen dürfen: für die Obrigkeit hieß der
neue Erdenbürger, der vielleicht auch schon am 9. Oktober
zur Welt gekommen war, Joseph Fortunin François mit Vor-
namen. Das frühere Datum, den Tag von San Donnino2, dem
Schutzheiligen der nahen Bischofsstadt, sah Giuseppe Verdi
selbst später als seinen Geburtstag an. So kann man es auch
im Kirchenbuch der Pfarrei zum Erzengel Michael von Le
Roncole lesen, wo man am 11. Oktober »infantem natum heri
vespere hora octava« getauft hatte, die Geburt also um acht
Uhr abends am Vortage gewesen sei, was nach ländlichem
Kirchenbrauch den vorgestrigen Tag bedeutete, weil man den
Tag vom Sonnenuntergang an rechnete.

Das Dorf Le Roncole, in dem Verdis Vater das Wirtshaus
nebst Posthalterei und kleinem Laden betrieb, heißt heute
Róncole Verdi und liegt nahe der Kleinstadt Busseto, an der
schon zu Verdis Zeiten gebauten Bahnstrecke von Cremona
nach Fidenza, dem damaligen Borgo S. Donnino, also nörd-
lich der heutigen Autobahn auf halbem Wege zwischen Mai-
land und Modena. – Roncola ist das italienische Wort für die
»Hippe«, ein gebogenes Messer, das die Bauern in der weiten
fruchtbaren Ebene des Po, der Heimat des Parma-Schinkens
und des Parmigiano-Käses, benutzten. – Mit diesem noch
heute von Landwirtschaft geprägten Teil der Bassa Padana
blieb Giuseppe Fortunino Francesco Verdi bis zu seinem
Tode, als das 20. Jahrhundert schon begonnen hatte, verbun-
den. Bernardo Bertoluccis filmisches Zeitpanorama 1900 ver-

13
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mittelt ein anschauliches Bild von diesem Land und seinen
Leuten; gedreht wurde in einem Nachbardorf von Róncole
Verdi.

Busseto war einst Sommersitz der Herzöge Pallavicino ge-
wesen. An sie erinnert eine prächtige Villa und die auf Fun-

damenten aus dem frühen Mittelalter stehende Rocca Palla-
vicina, die Burg, um die sich der Ort bildete. Heute gehört 
Busseto zur Provinz Parma und der Region Emilia-Romagna.
1813 aber war dieses Gebiet nach der Eroberung durch Napo-
leon schon acht Jahre lang das französische Département
Taro, benannt nach dem Fluss, der nordwestlich von Parma in
den Po mündet. Auch Piemont gehörte zum französischen
Mutterland. Ein »Königreich Italien«, dessen Krone freilich
kein anderer als der französische Kaiser trug, bestand unter
anderem aus der Lombardei im Norden und Territorien öst-
lich Parmas. – Dort wehte nach französischem Vorbild eine
Trikolore in Grün-Weiß-Rot, die diesen vorübergehenden
Staat überleben sollte. – Die Toskana gehörte wiederum un-

14

Verdis Heimatdorf, ganz links sein Geburtshaus
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mittelbar zu Frankreich, wie auch Rom, das im Tiber-Dépar-
tement lag. Im Königreich Neapel regierte ein Schwager Na-
poleons. Allein Sardinien war – unter britischem Schutz –
von Frankreich unabhängig, ebenso Sizilien, wo ein Bourbone
regierte, der mit einer Tochter Maria Theresias verheiratet
war.

Am Tag von Verdis Geburt hatten sich bei Leipzig die
Truppen der Allianz gegen Napoleon gesammelt, und am 19.
Oktober 1813 endete die mit mehr als einer halben Million
kämpfender Soldaten bis dahin größte Schlacht der Weltge-
schichte, die »Völkerschlacht bei Leipzig«, und Bonapartes
Rückzug begann. Kein halbes Jahr danach kamen österreichi-
sche und verbündete Truppen durch Le Roncole. Verdi mein-
te später, dass seine Mutter sich mit dem Säugling vor den
»Russen« im Kirchturm verborgen habe, was aber nur die
Wiedererzählung einer Legende sein mag, denn die Histori-
ker berichten nichts von Soldaten des Zaren bei den Kämpfen
zur Rückeroberung Parmas.

1815 hätte ein Giuseppe Francesco in der Sprache der
neuen Herrscher dann wohl Franz Joseph geheißen, denn
nach dem Wiener Kongress kam Parma – wie auch die Lom-
bardei und Venetien – wieder zurück zu Österreich. Marie-
Louise, die Frau Napoleons, folgte diesem nicht nach Elba.
Sie war eine Tochter des österreichischen Kaisers und wurde
nun Herzogin von Parma, Piacenza und Guastalla. Aber im-
merhin war unter »Maria Luigia Archiduchessa d’Austria,
Duchessa di Parma ecc.« die Amtssprache in Busseto wieder
Italienisch. Im Westen grenzte dieses kleine Heimatland Ver-
dis an das von Vittorio Emanuele I. von Savoyen geführte
Königreich Sardinien-Piemont. In Rom regierte Papst Pius
VII. den Kirchenstaat, der im Norden bis Ferrara reichte und
die Adriaküste bis weit südlich von Ancona einschloss.

Italien war nach dieser Restauration zwar noch immer

15
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keine politische Realität: bei allen Gegensätzen, die die Halb-
insel vom Aostatal bis Apulien und auf Sardinien und Sizilien
aufwies, stand aber eine gemeinsame Kultur für italienische
Identität. Die Musik war zu allen Zeiten dafür besonders in-
tegrierend gewesen. Bilder, Bauten und Skulpturen blieben ja
immer dort wo sie waren; nur Bücher und Noten brachten

16

Italien 1815
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Kunstwerke durchs ganze Land. Musik verstand auch die
Mehrheit all derer, die nicht lesen konnten.

Ob an Verdis Wiege überhaupt jemand gesungen hatte,
weiß man nicht. Die Nachrichten über seine frühe Jugend
sind dürftig, von erwähnenswerter Musikalität der Eltern ist
nichts bekannt. Die Mutter Luigia Verdi stammte selbst aus
einer Gastwirtsfamilie; in den Personenstandsakten wurde
angegeben, dass sie von Beruf »fileuse« (Spinnerin) sei, was
wohl nur der bürokratischen Genauigkeit der französischen
Standesbeamten zu verdanken ist. Die Frau des Wirts von Le
Roncole, die 1816 noch eine Tochter zur Welt brachte, half si-
cherlich beim Geschäft ihres Mannes, dessen Vater schon die
Taverne gegenüber der Kirche betrieben hatte. Das jüngere
Kind Giuseppa Francesca war zudem behindert und bedurfte
bis zu seinem Tod mit sechzehn Jahren besonderer Fürsorge.

Der Knabe Giuseppe, so erzählte die Mutter, habe faszi-
niert dem Drehorgelspieler zugehört, und Verdi selbst er-
innerte sich noch als alter Mann an einen fahrenden Musi-
kanten namens Bagasset und dessen Geige. Ganz gewiss 
sangen auch dann und wann die Männer in der Wirtsstube
zur Gitarre. Ein Klavier stand aber nicht in Verdis Vaterhaus.
Der Dorforganist und Lehrer von Le Roncole soll auf das
musikalische Talent des Knaben aufmerksam gemacht und
Carlo Verdi den Kauf eines alten Spinetts vermittelt haben.
Als dieser Pietro Baistrocchi starb, wurde Giuseppe Verdi, ge-
rade einmal zehn Jahre alt, sein Nachfolger an der Orgel der
Kirche vom Erzengel Michael. Da er schon das Gymnasium
in Busseto besuchte, wo er bei einer Familie gegen Bezahlung
Kost und Logis erhielt, musste er zu jedem Gottesdienst die
knapp fünf Kilometer zu Fuß nach Le Roncole zurücklegen.

In Busseto bekam er auch Stunden bei Ferdinando Provesi,
dem städtischen maestro di musica, der auch Organist und
Leiter der örtlichen Philharmonischen Gesellschaft war, eines

17
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kleinen Liebhaberorchesters, das der Kaufmann Antonio Ba-
rezzi gegründet hatte, der selbst als Flötist mitwirkte. Bald
wurde Verdi Provesis Assistent und schrieb auch kleine In-
strumental- und Vokalwerke für die Aufführungen der So-
cietà Filarmonica.

Antonio Barezzi hatte einen Großhandel mit Kolonial-
waren, belieferte auch Carlo Verdi und kannte dessen Sohn
schon seit frühen Kindertagen. Den 17-jährigen außerge-
wöhnlich begabten jungen Musiker nahm er schließlich in
seine Familie auf. Er hatte mit seinen 33 Jahren bereits sechs
Kinder. Der ältesten Tochter Margherita gab Giuseppe Verdi
Klavierstunden, verliebte sich in sie.

In Parma hatte man im Februar 1831 – sogar unter Füh-
rung des podestà, des Bürgermeisters, – gegen die Herrschaft
Maria-Luigias aufbegehrt und eine Nationalgarde mit grün-
weiß-roten Kokarden gebildet. Es blieb aber bei dieser revo-
lutionären Episode. Das Leben in Busseto blieb von derglei-
chen unberührt; man kümmerte sich um Landwirtschaft und
Handel, hatte sein Auskommen. Das Gymnasium war nach
dem Abzug der Franzosen wieder von Jesuiten übernommen
worden. Dort erhielt Verdi eine umfassende Allgemeinbil-
dung einschließlich erster Französischkenntnisse. Auch die
Bibliothek der Jesuitenschule benutzte er eifrig. Dass er als
unwissender »contadino delle Roncole«, als der »Hippen-
bauer« hinaus in die Welt gezogen sei, ist eine Legende, die er
später in sympathisch kokettem Understatement in die Welt
setzte.

18
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»STUDENTE DI MUSICA«

Auf dem Weg zur Professionalität:
Busseto – Mailand – Busseto 

Als Giuseppe Verdi achtzehn Jahre alt war, wollte er
Margherita Barezzi heiraten. Eine Stellung, die ihm die

Gründung einer Familie erlaubt hätte, gab es aber weit und
breit nicht. Von Barezzi wollte er nicht abhängig bleiben. Im
Frühjahr 1832 ging er mit einem Stipendium nach Mailand,
laut Pass »studente di musica« mit der Personenbeschreibung:
hochgewachsen, graue Augen, braune Haare, schwarze Au-
genbrauen, ovales Kinn, blasse Gesichtsfarbe und Pockennar-
ben als besonderes Kennzeichen. Er stellte sich der Aufnah-
meprüfung am Konservatorium – und wurde abgewiesen,
nicht nur weil er schon zu alt war; er war auch ein Fremder,
kein Lombarde. Im Prüfungsbericht wurde aber immerhin
festgehalten, dass er »ein annehmbarer Komponist werden
könnte«, wenn er »die eigene Phantasie, die er zu besitzen
scheint, … zu zügeln« vermöge.3 Nach Busseto wollte er nicht
zurück; er blieb in Mailand und nahm Privatunterricht bei
Vincenzo Lavigna, was dann doch Barezzis Freigebigkeit
weiter forderte. Wenigstens hatte dieser aber am Ort einen
Bekannten, bei dem Verdi erst einmal wohnen konnte.

Ehedem in Neapel von Paisiello gefördert, hatte Lavigna
zu Beginn des Jahrhunderts Erfolge als Opernkomponist 
gehabt und war nun Mitte Fünfzig und Professor für Kompo-
sition und Solfège, das heißt Vom-Blatt-Singen und Gehör-
bildung, am Konservatorium. Er war kein herausragender
Musiker, aber ein rechtschaffener ernsthafter Lehrer. Verdi
nannte ihn später vorbildlich, vor allem weil Lavigna nie ver-
sucht hatte, seinen Schüler über das Handwerkliche hinaus
stilistisch zu beeinflussen. Auf dem Feld der dramatischen

19
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Komposition und der Instrumentation war Giuseppe Verdi
im wesentlichen Autodidakt.

Bei einer von Adligen und Mailänder Bürgern getragenen
Konzertgesellschaft, wiederum einem Liebhaberensemble,
sprang Verdi eines Tages als Korrepetitor bei einer Probe zu

Haydns Schöpfung ein und überzeugte alle Mitwirkenden und
Pietro Massini, den Präsidenten der Filodrammatici, so nach-
haltig von seinem Talent, dass er die Einstudierung weiter 
leiten durfte und schließlich im Mai 1834 bei den Auf-
führungen als chorleitender maestro al cembalo fungierte.
Die eindrucksvollsten Momente in Haydns Oratorium, die
Chöre, die in Faktur und Wirkung alles übertrafen, was Verdi
in seiner Arbeit in Busseto je mitgesungen oder einstudiert
hatte, sollten ihre Spuren hinterlassen. So wie Haydns »Es
werde Licht« in der Schöpfung wird er später in Attila einen
Sonnenaufgang komponieren, in grellem C-Dur zu den Wor-
ten »Lode al Creator« (Lob dem Schöpfer).

Im Jahr darauf übertrugen die Filodrammatici Giuseppe

20

Die Rocca Pallavicina in Busseto
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